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Univ.-Prof.a.D.Dr.Dr.h.c.(UNFV) Heinz Spranger, MAS (Health Sc.Inter-uni.)

Pra xis ei ner Neu en Me di zi ni schen Zu wen dung
Aufgaben und Leistungen der ‚Fachkraft Salutogenese’1 – 
die Hilfe für ärztliche und nicht-ärztliche Heilberufler und für Zufriedenheit
von Kunden, Klienten und Patienten

Er wach se nen bil dung ist in der Ver ant wor tung, Le bens qua li tät durch (För de rung von)
Ge sund heits kom pe tenz zu bie ten. Da her ist Ge sund heits för de rung ein Bil dungs auf -
trag. Mit dem Be griff Le bens qua li tät al lei ne wird der Grad des Wohl be fin dens be -
schrie ben; da zu ge hö ren de Fak to ren sind et wa ma te ri el ler Wohl stand, so zio-öko no -
mi sche An er ken nung, Bil dung oder eben Ge sund heit. Da bei spie len Le bens- und Er -
war tungs zei ten ei ne we sent li che Rol le. Die se Merk ma le sind ver bun den mit den
mensch li chen Le bens ent wür fen und den Le bens sti len. Da raus ist ein „Hand lungs be -
darf in der Ge sund heits för de rung“ ab zu lei ten. Al ler dings ist die Bio lo gie des mensch -
li chen Kör pers gar nicht da rauf aus ge rich tet, oh ne Ge sund heits- und Krank heits ri si -
ken zu sein. Dies ver langt Ein sicht der in di vi du ell Be trof fe nen. Dies ver langt aber auch
nach ei nem neu en Ver ständ nis der Ge sund heits wis sen schaf ten, das we sent lich mehr
durch die Er ken nung und Er hal tung von Ge sund heits res sour cen der Men schen ge -
prägt sein muss, als bis her durch Vor sor ge, Nach sor ge und Re ha bi li ta ti on üb li cher -
wei se an ge bo ten wird. Der sa lu to ge ne ti sche An satz be her bergt ak ti ve Maß nah men
der Er ken nung von Ko hä ren zen, Er mitt lung und Pfle ge von Res sour cen und ei nem
ge ziel ten An satz zur Pra xis der Men schen füh rung.

Je de von der Ge sell schaft im Sin ne der Prä -
ven ti on ver lang te und von den Me di zi nern ge -
frag te Ver hal tens än de rung ist ei ne be wuss te
Ent schei dung ei nes Men schen und der Weg
da hin ein Lern pro zess. Das macht deut lich,
wie stark Me di zi ner und Kli en ten bzw. Pa ti en -
ten da rauf an ge wie sen sind, Hil fen zu er hal -
ten, die pro gram ma tisch „Zu wen dung“ ver -
mit teln. Das ist nicht neu. Die Kla gen der me -
di zi ni schen Be ru fe und de ren Hilfs be ru fe sind
seit lan ger Zeit da rauf ab ge stimmt, zu we nig
Zeit und Ge le gen heit nut zen zu kön nen, um
auf die Kli en ten und Pa ti en ten in der in di vi du -
ell not wen di gen Art ein ge hen zu dür fen. An -
de rer seits ist es so, dass den ärzt li chen Heil -
be ruf lern durch aus vor ge wor fen wird, sich
nicht im zeit lich op ti ma len Ver hält nis um den
Men schen zu küm mern, der sei ner Hand -
lungs kom pe tenz un ter liegt.

Vie le Ver su che, die ses Leit bild an zu ge hen,
en de ten in der Ver gan gen heit in den Zwän gen
der To tal aus las tung von Ärz ten al ler Ar beits -
fel der, so dass hier Ent las tung ge fun den wer -
den muss. Die se gibt es ein mal im Be rufs bild
der Me di zi ner in der kli ni schen Ver gan gen heit
in Form der Vi si ten und dann noch in Form
von Ba lint-Grup pen-Ar bei ten, in de nen sich die
Be trof fe nen kol le gia len Rat ho len konn ten. Kli -
en ten- und Pa ti en ten kla gen über Zeit man gel
der sie be treu en den Ärz te kon zent rie ren sich
hin ge gen haupt säch lich auf die an Zeit man -
geln de Zu wen dung, die den Vor wurf im pli -
ziert, der Me di zi ner ha be dem Pa ti en ten ‚gar
nicht zu ge hört’ und des halb nur ei ne Lü cken -
maß nah me, näm lich die der re zep tier ten Ver -
schrei bung, er grif fen.

In halt lich ver birgt sich je doch hin ter ei nem
sol chen Vor wurf das erns te Prob lem, dass
über 70 % ei ner er folg rei chen und zur The ra -

pie füh ren den rich ti gen Be fund er he bung aus
der Anam ne se kom men. Das struk tu rier te
„Zu hö ren“ ist zu gleich Mit tei lungs emp fang
und tä ti ger Be weis der of fen ge leg ten Zu wen -
dung dem um fach li che Hil fe an fra gen den
Men schen ge gen über. (10)

Ein nach der Anamnesehilfe zweiter – wegen
seines administrativen und Zeitaufwandes
häufig wenig beachteter Betreuungsaufwand
ist während der gesamten Kontaktzeit des
Klienten mit den Heilberuflern im Rahmen ei-
ner ‚Verlaufskontrolle’ zu sehen. Dabei kön-
nen Dokumentationsunterlagen eingesetzt
werden, für die ein Beispiel in Abb. 1 gegeben
wird. Ein dritter, wichtiger Aufwand ist der bei
der Betreuung des Klienten bei und nach der
Therapie. Hierbei müssen alle Erläuterungen
in verständnisgerechte Formen der Konver-
sation übertragen werden, damit sie der
Klient versteht und ihre Folgen mitempfinden
und – gestalten kann. Diese Zuträgerhilfe zur
Katamnese ist höchst individuell. Allein aus
der Pharmakologie ist bekannt, dass sie eine
Wertigkeit von 20-30 % der „Erfolge“ hat.

Merk ma le die ser Zu trä ger me cha nis men
sind:

• ein fa che, aber si che re Kom mu ni ka ti ons we -
ge zwi schen den Netz part nern,

• brei tes Grund wis sen, das über all im Netz
auf ge schlüs selt wer den kann,

• emo tio na le Kom po nen ten der Ei gen- und
Fremd bild-Be wer tung,

• Sen si bi li tät für al le Be obach tungs merk ma -
le,

• Mit tei lungs be reit schaft auch über emo tio -
na le In tel li gen zen,

• Re per toire für Er fah rung und

• Aus tausch von Ver dachts merk ma len.

Das Prin zip, das die ser Aus deh nung zu Grun -
de lie gen muss, ist das der Sa lu to ge ne se in
den Ge sund heits wis sen schaf ten und nicht
das der Pa tho ge ne se in der kon ven tio nel len
Me di zin. (1, 3)

Se mio ti scher An satz
zum neu en Ver ständ nis 
der Me di zin

Zwi schen den bei den De ter mi nan ten „Ge -
sund heit“ und „Krank heit“ mit „Lei den“ liegt
ein bio-psy cho-so zia les Brach land, das ge -
sund heits wis sen schaft lich glei cher ma ßen
Sub jek ti vi tät im ge sund heit li chen Sta tus und
neu es (Er-)Le ben von Le ben ge währ leis tet.
Pri mär ge sund, al so völ lig scha dens frei, ist
nie mand. Se kun där ge sund ist der je ni ge, der
an der Re ver si bi li tät be gin nen der, rück führ ba -
rer Schä den par ti zi piert. Ter ti är ge sund ist
ein Mensch, der durch Selbst hil fe oder Hil fe
an de rer kei ne neu en, bzw. schwe re re Schä -
den oder be glei ten de Ge sund heits stö run gen
er lei det. Die se ein fa che Klas si fi ka ti on der
Sum men von Zei chen ge stat tet die Zu ord -
nung der „Be find lich keit“, in der sich ein
Mensch auf hält und in der er auch „an ge spro -
chen“ wer den soll te.

Die In ter pre ta ti on von Zei chen, die ei nem Stö -
rungs- oder Krank heits pro zess zu Grun de lie -
gen und dann zum Ein grei fen von Heil be ruf -
lern füh ren müs sen, sind auf den Ent ste -
hungs me cha nis mus von Stö rung und Krank -
heit rück führ bar und be in hal ten des we gen die
pa tho ge ne tisch und pro ze du ral wich ti gen
Merk ma le: Von be kann ten und ur säch li chen
Ätio lo gi en spricht man, wenn in der Re gel ho -
mo lo ge Wirk fak to ren ge schä digt ha ben. Ihr
Aus schluss ist zu gleich „kau sa le“ The ra pie.
Von vie len un ter schied li chen oder nicht be -
kann ten Ätio lo gi en Be trof fe ne kön nen zu -
meist im Rah men der Anam ne se ei nen he te -
ro lo gen se quen zi el len oder kas ka di schen
Ver lauf auf zei gen und so the ra peu tisch Mög -

1 Fach vor trag an läss lich der Ta gung der Er wach se nen-
Bil dung Nie der sach sen, 30.10.2007 Stadt hal le Os -
na brück
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lich kei ten er öff nen, den Zu stand „aus zu brem -
sen“. Wenn hin ge gen die Zei chen we der auf ei -
ne ho mo lo ge noch ei ne he te ro lo ge Ätio lo gie
zei gen, sucht der Se mio ti ker ei ne „Mus ter er -
ken nung“ ein zu ge hen. So kom plex ein Mus ter
sein kann, ge stat tet es doch, an be stimm ten
Stel len ho mo lo ge und he te ro lo ge Ein zel hei ten
he raus zu su chen, die ent spre chend an ge gan -
gen wer den. Die Be fund-Zei chen men ge, die
üb rig bleibt, bil det ein neu es Mus ter. So frak -
ta li siert es auch sein mag, kann es doch un -
ter Hin zu fü gung des in der Me di zin wich tigs -
ten Fak tors „Zeit“ wie der in ho mo lo ge und he -
te ro lo ge Tei le auf ge glie dert wer den. (10)

Frak ta le wie der ho len Zei chen aus ei ner grö ße -
ren in ei ne klei ne re Ord nung. Des halb kann der
Be obach ter ei ner sol chen Zu stands rei he auch
Sinn bil der fin den, an de re, als die bis her üb li -
chen In ter ven tio nen an zu set zen. Das kom ple -
xe Bild for dert in teg ra ti ve Maß nah men.

In no va ti ver An satz 
der Sa lu to ge ne se
Nicht was Men schen krank macht, son dern
wie Ge sund heit ent steht, be schäf tig te den is -
rae lisch-ame ri ka ni schen Me di zin so zio lo gen
Aa ron An to nov sky in vie len sei ner heu te welt -
weit be kann ten For schungs ar bei ten zum The -
ma „Sa lu to ge ne se“. (1)

Ge sund heit und Krank heit sind für ihn so wohl
von per sön li chen Merk ma len ge präg te Er leb -
nis se als auch von ob jek ti ven Fak to ren (Ar beit,
Le bens la ge etc.) be ding te Zu stän de, de ren
Aus prä gung im Sin ne ei nes Ge sund heits-
Krank heits-Kon ti nu ums ge dacht wer den kann.
In die sem Sin ne wird nicht der Lei dens weg ei -
ner Krank heit be tont, son dern der Ge sund -
heits as pekt des Symp toms. Da mit kommt die
Emp find sam keit stär ker in das Be wusst sein
der Me di zin. (5)

Un ter „Ko hä renz sinn“ ver steht An to nov sky ei -
ne Grund ori en tie rung als Aus druck ei nes um -
fas sen den Ver trau ens, dass die Din ge des Le -
bens struk tu riert, vor her seh bar und er klär bar

sind. Da zu ge hört auch die
Durch schau bar keit der Welt
und des Le bens all tags, was
im mer mehr Men schen in der
heu ti gen Zeit auf Grund tief
grei fen der ge sell schaft li cher
Um brü che und Ver än de run gen
schwer fällt. 

An to nov skys Kon zept ist in ter -
dis zip li när an ge legt und be -
rührt al le Be rei che der Ge sund -
heits ar beit. Im Zent rum der
Fort bil dung zur „Fach kraft Sa -
lu to ge ne se“ ste hen des halb
Kon zep te, Sicht wei sen und
Me tho den, die hel fen, im pro -
fes sio nel len als auch per sön li -
chen All tag die Ori en tie rung
auf ei ne ge sun de Ent wick lung
zu len ken und Ko hä renz ins Le -
ben zu brin gen.  

Gen der spe zi fi sches

Die her kömm li chen me di zi ni schen Be hand -
lungs richt li ni en ori en tie ren sich an mas ku li nen
Pa ra me tern. Da durch wer den die fe mi ni nen
Anam ne sen und Be fun de, und da her in der Fol -
ge auch The ra pi en und Heil er fol ge min der be -
wer tet, so dass zwei un ter schied li che ge -
schlechts spe zi fi sche Me di zin for men be ste -
hen. Dies be trifft auch die ge sund er hal ten den
Me cha nis men. Ge ne rell spre chen vie le der As -
pek te von Sa lu to ge ne se be son ders Frau en
an, in dem sie ei ner ‚Me di zin der Emo tio nen’ of -
fe ner ge gen über ste hen. Die se An schau ungs -
wei se be in hal tet das Zu hö ren-Kön nen, das
Nach emp fin den-Kön nen, das Ein schät zen-
Kön nen von Er leb nis sen und Lei den. (7)

Schlag lich ter 
aus der Hirn for schung

In weib li chen Ge hir nen ha ben sich fol -
gen de Be son der hei ten ent wi ckelt: 

Meh re re Sprach zent ren sind in bei den Ge hirn -
hälf ten lo ka li siert, was Frau en da zu prä des ti -
niert, kom mu ni ka ti ve Fä hig kei ten zu ent wi -
ckeln. Die Ver bin dung (Cor pus cal lo sum) zwi -
schen den bei den Ge hirn hälf ten ist um drei ßig
Pro zent stär ker als bei Män nern. Das be wirkt,
dass Frau en bei na he zu al len Tä tig kei ten meh -
re re Be rei che des Ge hirns ak ti vie ren. Das be -
fä higt sie, vie le In for ma tio nen und Rei ze
gleich zei tig zu ver ar bei ten und in Be zie hung
zu ei nan der zu set zen. Sie tun das in der Re -
gel aber we ni ger kon zent riert und ziel be wusst
als Män ner.

In männ li chen Ge hir nen ha ben sich fol -
gen de Be son der hei ten ent wi ckelt:

Spe zi el le Re gio nen für räum lich-vi su el les
Wahr neh men, abs trak tes Den ken (Kunst spra -
chen wie Ma the ma tik) und Prob lem ana ly se
sind stär ker ent wi ckelt. Män ner ha ben nur ein

Sprach zent rum – in der lin ken Hirn hälf te, was
es ih nen schwer macht, gleich zei tig zu zu hö -
ren und zu spre chen, da für aber hilft, „Stö run -
gen“ ab zu schal ten. (4) Ein männ li ches Ge hirn
ist stär ker als das der Frau in Teil be rei che auf -
ge teilt – was es für Män ner ‚na tür lich’ er schei -
nen lässt, dass sie sich im mer nur auf ei ne Sa -
che kon zent rie ren. Die Ver bin dung zwi schen
den bei den Hirn hälf ten ist um drei ßig Pro zent
schwä cher als bei Frau en, was es Män nern
leicht macht, von der ei nen auf die an de re Ge -
hirn hälf te „um zu schal ten“.

Es ist das er klär te Ziel 
der Fach kraft für Sa lu to ge ne se, 
in ei ner stän di gen Team ar beit
gen der-über grei fend so wohl 

mat ri ar cha le als auch pat ri ar cha le
Be son der hei ten im Sin ne der 

Kli en ten und Pa ti en ten zu nut zen.

Auf ga ben stel lung
Ziel der Fort bil dung ist die Ver mitt lung um -
fang rei cher Kennt nis se auf dem Ge biet der
Ge sund heits för de rung und Prä ven ti on. Im
Zent rum steht das in no va ti ve Ge sund heits mo -
dell der „Sa lu to ge ne se“ von Aa ron An to nov -
sky, das da nach fragt, was Men schen ge sund
er hält. Durch das Er ler nen un ter schied li cher
Ge sund heits stra te gien und -me tho den wer den
die Teil neh mer/in nen in Be ruf und All tag zu ei -
nem ganz heit li chen und pra xis na hen Ge sund -
heits han deln be fä higt. (3)

Um set zung der 
Qua li fi zie rungs maß nah me
Die se Qua li fi zie rungs maß nah me muss in ei -
nem Block un ter schied li cher Di dak tik durch -
ge führt wer den, weil sie als ein ganz be son de -
res Ziel hat, die Kom mu ni ka ti ons fä hig keit der
Teil neh mer in ei ner Er wach se nen-Bil dungs-
Maß nah me ei ner seits, die Zu wen dungs fä hig -
keit zu ei nem Kli en ten / Pa ti en ten an de rer -
seits zu ver stär ken.

Die The men

Die Er wach se nen-Bil dung ent spricht fol -
gen den The men-Kom po nen ten:

• Er war tungs hal tung zur Ge sun dung aus
Krank heit und Lei den: The ra peu ti sche und
ei gen re gu la to ri sche Aus we ge aus der Pa -
tho ge ne se – aus be kann ten Ur sa chen – aus
un be kann ten, aber ab lauf ty pi schen Ge -
sund heits stö run gen – aus kom ple xen Ge -
sund heits stö run gen

Prä ven ti on und Ge sund heits för de rung: vor ran -
gig scha dens frei hal ten – re ver sib le Schä den
aus schal ten – wei te re Schä den ver hin dern

• Ein As pekt von Sa lu to ge ne se: De fi ni ti on
und Um gang mit psy cho-so ma ti scher Ge -
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sund heit, Merk ma le von Ge sund heit (Ant -
litz di ag nos tik)

• Ge sund heit / Krank heit in Le bens ent wurf
und Le bens stil / Ri si ko fak to ren

• Ge sund heits för de rung (‚Sa lu to ge ne se’) im
Le bens ent wurf als dy na mi sches re gu lie ren -
des Sys tem Wahr neh mung – Per zep ti on –
Ap per zep ti on

• In di vi du el le Grund hal tung des Men schen
„Ko hä renz“ – Ver steh bar keit – Hand hab bar -
keit – Sinn haf tig keit – Ver än der bar keit

• Ge sund heits- Krank heits-„Kon ti nu um“

• Stress – Stres so ren – Span nungs zu stän de
– Stres sab bau

• Phar ma zeu ti sche Hil fen (or tho mo le ku la re
Phar ma zie, Schüß ler-Sal ze, Aro ma the ra pie,
Ho mö o pa thie und Spa gy rik)

• In di vi du el le Wi der stands res sour cen (bio-
psy cho-so zia les Mo dell)

• Com ple men tär me di zi ni sche Hil fen

• Über tra gung – Ge gen über tra gung – sinn ge -
rich te te Zu wen dung – Pla ce bo / No ce bo –
Zu wen dungs merk ma le – Gen der- und Al -
ters spe zi fi sches

• Öko sys te me und Hu man öko lo gie

• So zio lo gie – Bil dung – Ar mut

• Mig ra ti on im Prob lem kreis von Ge sund heit /
Krank heit / Ri si ken

• Krank heits ver ar bei tung – Um gang mit Trau -
er

• Der glo ba le Aus gleich – Nah rung und Ener -
gie 

Das Prak ti kum

Die Stär kung der Prä sen ta ti ons fä hig keit wird
durch Kurz vor trä ge im Rah men der Maß nah -
me er reicht. In der Re gel be rich ten die Teil neh -
mer ei ne (in selbst stän di ger Haus auf ga be)
vor be rei te te Zu sam men fas sung des je wei li -
gen letz ten Un ter rich tes. Sie fol gen da bei der
Auf glie de rung in The se – An ti the se (aus ih rer
ei ge nen Kom pe tenz) – Syn the se als dis ku tab -
ler Vor schlag.

Die Stär kung der Zu wen dungs fä hig keit wird
durch Übun gen er reicht, bei de nen das Au to -
ge ne Trai ning, die Mus kel re la xa ti on nach E.
Ja cob son und so wohl kog ni ti ve, emo tio na le
als auch tak ti le Fä hig kei ten do mi nie ren. Da bei
wer den fer ner ver schie de ne Sug ges ti bi li täts -
ver fah ren aus der Ener ge ti schen Psy cho lo gie
de monst riert, ge übt und kri ti siert. Die Gren -

zen der Zu wen dung wer den in di vi du ell er -
probt. Das muss der End punkt der Ta bui sie -
rung von stark ge fühls be ton ten Zu wen dungs -
phä no me nen wer den.

Die Stär kung der Kom mu ni ka ti ons fä hig keit
wird dann un ter Ein schluss der Tech ni ken von
Ener ge ti scher Psy cho lo gie an ei ge nen Hir nen -
gram men er probt und ge zielt be stimmt.

Die Übungs an tei le be glei ten den Un ter richt
so, dass Theo rie und Pra xis in ei nan der über -
ge hen. Da bei wird der Wert der Kom mu ni ka ti -
on im Team be stimmt, fest ge legt und ver bes -
sert. Da bei hat sich der Teil neh mer auf Men -
schen in un ter schied li chen Ge sund heits-, Lei -
dens- und Krank heits sta di en ein zu stel len.

Ei ne we sent li che Rol le bei der Be rück sich ti -
gung der Lern zie le spielt hin ge gen ne ben dem
Grad der Fle xi bi li tät der spä te ren Kli en ten und
Pa ti en ten de ren Al ter. Wir ha ben ver schie dent -
lich in un se ren Ab hand lun gen da rauf hin ge -
wie sen. (8, 9, 10) Des halb ist in der theo re ti -
schen Er ör te rung des Lern stof fes auch im -
mer der Be zug zur neu e ren Hirn for schung zu
fin den, die von ei nem Gleich ge wicht zwi schen
Über tra gung – Ge gen über tra gung und Ak zep -
tanz handelt.

Ge füh le sind Kör per wahr neh mun gen. Des -
halb er scheint es lo gisch, den Kör per bei der
Ver än de rung der Ge fühls zu stän de mit ein zu -
be zie hen und auch in dem je ni gen Sin ne zu
üben, der zu ei nem Ver ständ nis führt, nicht
un be dingt zur Nach ah mung, die Psy cho the ra -
peu ten vor be hal ten sein soll te. Die ein fühl sa -
me Ener ge ti sche Psy cho lo gie ist die kon se -
quent pro zes so ri en tier te Nut zung ver schie -
de ner Tech ni ken aus der Ener ge ti schen Psy -
cho lo gie. Hier bei steht ei ne „un tech ni sche“
In teg ra ti on die ser Tech ni ken im Vor der grund.
Die se wird im Rah men des Prak ti kums de -
monst riert. In ihr wer den durch Selbst wirk sam -
keits er fah run gen wie Be rüh run gen, Selbst be -
klop fen, ver schie de ne neu ro na le Selbst sti mu -
la tio nen und dif fe ren zier te Selbst ak zep tanz -
stra te gien die emo tio na len und kog ni ti ven
Ver ar bei tungs pro zes se güns tigbe ein- flusst.
Ne ga ti ve dys funk tio na le Emo tio nen und ein -
schrän ken de Kog ni tio nen und Selbst sa bo ta -
ge mus ter wer den sehr wir kungs voll und in oft
er staun lich kur zer Zeit be ein flusst. Aus neu -
ro bio lo gi scher Sicht wer den durch ei ne mul -
ti ple neu ro na le Sti mu la ti on (Klop fen, Au gen -
roll be we gun gen, Sum men, Zäh len, Af fir ma -
tio nen aus spre chen, etc.) prob lem tran ce ar ti -
ge Wahr neh mungs mus ter durch bro chen und
auf ge löst. Die dys funk tio na le ne ga ti ve Steu e -
rungs ge walt des lim bi schen Sys tems wird un -
ter bro chen, was zu ei ner ver nunf to ri en tier te -
ren Ein schät zung und Re ak ti on führt. Durch
ei ne selbst ak zep tie ren de In teg ra ti on un lieb -
sa mer Per sön lich keits an tei le und dys funk tio -
na ler Selbst be zie hungs stra te gien wird die
Wahr schein lich keit für ei ne an hal ten de po si ti -
ve Ver än de rung kog ni tiv deut lich er höht. Da -
mit ist sie als Self-Coa ching-Me tho de für Emo -
tio nen an er kannt und er bringt das Ver ständ -
nis für pro fes sio nel le Psy cho lo gie. (2)

Abb. 1: Kreis-Ro set ten-Sche ma ta sind so wohl in der Di dak tik der Leh re als auch in der Pra xis der
Um set zung von sa lu to ge ne ti schen Hand lungs maß nah men er folg reich ein zu set zen, weil sie ein
bild haf tes Ver ständ nis aus lö sen. Un ab hän gig vom Grad der Er fas sungs ge nau ig keit (4) ist das Sche -
ma auch ein Kom mu ni ka ti ons mit tel be son de rer Art, weil es dem Kli en ten und Pa ti en ten er klärt
wer den kann. Un ter der Au to ren schaft von Mom burg sind die se Sche ma ta 1996 er läu tert wor den.
(6). Wir be nut zen sie so wohl im Un ter richt als auch im Pa ti en ten ge spräch. Das Sche ma teilt ei nen
Kreis mit vier Ach sen so auf, dass der Wert ei nes Zu stan des von 0, 1 bis 10 ka lib riert wird, al so
nach au ßen hin zu nimmt. Mit far bi gen Li ni en (hier rot, blau und grün) wird dann der er reich te Grad
mar kiert und das zum Aus gangs zu stand ge hö ren de Feld ge färbt.
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Der Ab schluss

Sa lu to ge ne se ist ein 
Bil dungs auf trag für uns. 
Sa lu to ge ne se ist zu gleich 

ein Hand lungs auf trag 
für die Wei ter ge bil de ten.

In die sem Hand lungs auf trag ist nicht das ent -
hal ten, was z. B. ‚Pub lic Health’ aus macht, in-
der prio ri siert und pos te rio ri siert wird. Da ge -
gen spielt In di vi dua li sie rung in ei ner Team ar -
beit die al les ent schei den de Rol le. Das Ar -
beits bünd nis mit dem Kli en ten und Pa ti en ten
wird vom Team der Han deln den ge hal ten, wo -
bei der Fach kraft für Sa lu to ge ne se ei ne im -
mer wie der hol te Do ku men ta ti on der im Sche -
ma er reich ten Zu stän de zu kommt. Die Be glei -
tung des Kran ken in sei nem Er le ben ist Pfle -
ge auf trag. Die Be glei tung des Ge sun den ist
Auf trag an den Be hand lungs füh ren den, den
Arzt, aber mit sei ner wich tigs ten Kraft, die zu
be obach ten und zu steu ern be reit bleibt, der
Fach kraft Sa lu to ge ne se.

Zum Ab schluss der Fort bil dung ist ein Fach ge -
spräch vor ge se hen. Nach dem er folg rei chen
Ab schnei den wird die Teil nah me an der Er -
wach se nen fort bil dung be ur kun det.

Die se Er wach se nen-
Bil dungs-Maß nah me ist zer ti fi ziert

als För de rung der be ruf li chen
Wei ter bil dung – §§ 77 ff SGB III 

in Deutsch land.
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